Fritz Gerlich

Erbitterter Gegner der Nationalsozialisten

21.4.2026 — 15.5.2026

r HERAUSGE

F v e .
I i o o s o
':1.'45 g I ﬁ o e B ¢ et 33t

H:i2aa it Wilheln

Die Hitlerpol
fa%ab ~ Was kann U

wif
i

Eine kleine Ausstellung des Fachbereichs Archiv- und Bibliothekswesen
der Hochschule fiir den 6ffentlichen Dienst in Bayern

Bearbeitet von Julia Landmann . )
Offnungszeiten:

Mo - Do 8.30 - 18.00 Uhr
Fr 8.30 — 13.30 Uhr

BAYERISCHES HAUPTSTAATSARCHIV
Schonfeldstrafe 5, 80539 Miinchen (Feiertage) geschlossen.

Am 1.5.2026 und 14.5.2026

ettt L

B
e

www.gda.bayern.de



Impressum

Hochschule fiir den offentlichen Dienst in Bayern, Fachbereich Archiv- und Bibliotheks-
wesen

Vorbereitungsdienst 2024/2027 fiir den Einstieg in der 3. Qualifikationsebene der Fach-
laufbahn Bildung und Wissenschaft, fachlicher Schwerpunkt Archivwesen

Fritz Gerlich — Erbitterter Gegner der Nationalsozialisten. Eine kleine Ausstellung des
Fachbereichs Archiv- und Bibliothekswesen der Hochschule fiir den 6ffentlichen Dienst
in Bayern, bearbeitet von Julia Landmann

Minchen, 21. April bis 15. Mai 2026
Ausstellung geschlossen: 1. und 14. Mai 2026

Titelbild: Kat.-Nr. 7, 8, 19
Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns 2026, Gestaltung: Benjamin Gerum

Die Lehrausstellung dient der historisch-politischen Bildungsarbeit sowie der Ausbildung
von Archivarinnen und Archivaren. Gegenstande und Abbildungen aus der Zeit des Drit-
ten Reiches werden nur zu Zwecken der staatsbiirgerlichen Aufklarung, der Abwehr ver-
fassungswidriger Bestrebungen, der Kunst oder der Wissenschaft, der Forschung oder
der Lehre, der Berichterstattung tiber Vorgange des Zeitgeschehens oder der Geschichte
oder dhnlichen Zwecken in der Ausstellung gezeigt und im Begleitheft abgebildet (§ 86
Abs. 4 des Strafgesetzbuches). Eine Verwendung der gezeigten Abbildungen ist nur in
den Grenzen der angegebenen Vorschrift zulassig.

Literatur

Erwein Frhr. von Aretin, Prophet und Martyrer, sein Kraftquell. Zum 100. Geburtstag Ger-
lichs und zur 50jahrigen Wiederkehr seiner Gefangennahme und seines Todes hrsg.
Zweitauflage mit einem zeitgeschichtlichen Kommentar von Karl Otmar Frhr. von Aretin,
Miinchen-Ziirich 1983.

Ovidio Dallera — llsemarie Brandmair, Todliche Schlagzeilen. Fritz Michael Gerlich. Jour-
nalist und Widerstandskampfer, Miinchen 2009.

Fritz Gerlich, Der Kommunismus als Lehre vom Tausendjahrigen Reich, Miinchen 1920.



Fritz Michael Gerlich (1883-1934). — https://www.gerlich.com/ (zuletzt aufgerufen am
5.11.2025).

Paul Hoser, Volkischer Beobachter, publiziert am 11.5.2006. In: Historisches Lexikon Bay-
erns, URL: https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Vélkischer_Beobachter
(zuletzt aufgerufen am 26.1.2026).

Stefan Lorant, Ich war Hitlers Gefangener. Ein Tagebuch 1933, Miinchen 1985.

Stefan Meetschen, Ein gerader Weg. Der katholische Journalist, Widerstandskampfer und
Martyrer Fritz Gerlich, Killegg 2025.

Rudolf Morsey, Fritz Gerlich — Ein Publizist gegen Hitler. Briefe und Akten 1930-1934 (Ver-
offentlichungen der Kommission fiir Zeitgeschichte, Reihe A, Quellen, 56), Paderborn u.a.
2010.

Rudolf Morsey, War Fritz Gerlich fiir seinen ,Geraden Weg“ 1932/33 auf Informationen
des Nachrichtenhandlers Georg Bell angewiesen? Ein Beitrag zur Gerlich-Forschung. In:
Markus Raasch — Tobias Hirschmiiller (Hrsg.), Von Freiheit, Solidaritat und Subsidiaritat —
Staat und Gesellschaft der Moderne in Theorie und Praxis. Festschrift fir Karsten Ruppert
zum 65. Geburtstag (Beitrage zur politischen Wissenschaft 175), Berlin 2013, S. 575-623.

Rudolf Morsey, Fritz Gerlich (1883-1934). Ein friiher Gegner Hitlers und des Nationalsozi-
alismus, Paderborn u.a. 2016.

Rudolf Morsey, Fritz Gerlich (1883-1934) - der Publizist als Archivar. In: Archivalische
Zeitschrift 96 (2019) = Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des Nationalsozialis-
mus, S. 235-254.

Augustin Niedermeier, Ein Kampfer fir Wahrheit und Recht. Fritz Gerlich, ein Mann des
katholischen Widerstands, St. Ottilien 1995.

Resl von Konnersreuth. https://www2.bistum-augsburg.de/heilige-des tages/kalender/
resl-von-konnersreuth_id754344 (zuletzt aufgerufen am 6.11.2025).

Michael Schéfer, Fritz Gerlich 1883-1934. Publizistik als Auseinandersetzung mit den ,po-
litischen Religionen” des 20. Jahrhunderts, Dissertation Univ. Miinchen 1998.

Sabine Schalm, Fritz Gerlich (15.2.1883 Stettin — 30.6./1.71934 KZ Dachau). https.//www.
nsdoku.de/lexikon/artikel/gerlich-fritz-262 (zuletzt aufgerufen am 5.11.2025).


https://www.gerlich.com/
https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Völkischer_Beobachter
https://www2.bistum-augsburg.de/heilige-des tages/kalender/resl-von-konnersreuth_id754344
https://www2.bistum-augsburg.de/heilige-des tages/kalender/resl-von-konnersreuth_id754344
https://www.nsdoku.de/lexikon/artikel/gerlich-fritz-262
https://www.nsdoku.de/lexikon/artikel/gerlich-fritz-262

Staatsministerium Baden-Wirttemberg (Hrsg.), Eugen Bolz. Wiirttembergischer Staats-
prasident 1928 — 1933 - https.//www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-stm/
intern/dateien/publikationen/Bolz_Folder_DINA5_quer_161018_web_Einzelseiten.pdf. (zu-
letzt aufgerufen am 6.11.2025).

Johannes Steiner, Prophetien wider das Dritte Reich. Aus den Schriften des Dr. Fritz Gerlich
und Pater Ingbert Naab O.F.M.Cap. Gesammelt von Dr. Johannes Steiner, Miinchen 1946.

Ungedruckte Quellen

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Bildersammlung

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion der Staatlichen Archive Bayerns
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Nachlass Fritz Gerlich

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Presseausschnittsammlung

Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Sammlung Varia

Staatsarchiv Miinchen, Polizeidirektion Miinchen

Stadtarchiv Rosenheim, Fotosammlung

Besonders gedankt sei dem Sankt Michaelsbund, Di6zesanverband Miinchen und Freising
e.V,, fur die freundliche Genehmigung zur Verwendung der Bestande der Webseite htips://
www.gerlich.com/.

IN. MEMOR RIAM

DRFRITZ GERUCH

STAATSARCH ! VRAT i kL

18‘:‘»'» 2 "934

Gedenktafel fiir Dr. Fritz Gerlich
im Bayerischen Hauptstaatsar-

ERM ORD ET 1 M = chiv (Foto: Doris Worner, Bayeri-
KO N 7 E NTRAT! O NSEAGE r‘} ACHA 4 sches Hauptstaatsarchiv)



https://www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-stm/intern/dateien/publikationen/Bolz_Folder
https://www.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-stm/intern/dateien/publikationen/Bolz_Folder

Einfiihrung:
Die Lebensgeschichte Fritz Gerlichs

Immer wieder beschaftigen wir uns mit dem Dritten Reich. Warum ist es so weit ge-
kommen? Was hat Deutschland in den Ruin gefiihrt? Warum hat eine ganze Nation einem
solchen Regime Gefolgschaft geleistet?

Gab es eigentlich auch vereinzelte Stimmen, die sich trotz aller dadurch entstehen-
den Nachteile gegen den Nationalsozialismus positionierten? Was hat ihnen den Mut
gegeben, gegen die Ubermacht eines gewaltigen Terrorregimes anzukampfen? Warum
waren die NS-Gegner bereit, fir ihre Meinung sogar in den Tod zu gehen?

Wenn wir solch eine Person suchen, fallt unser Blick auch auf den Miinchner Archivar
und spateren Chefredakteur der groRten siiddeutschen Zeitung, Fritz Gerlich. Eine Person
von Rang und Namen zu ihrer Zeit, an die im Gebaude des Bayerischen Hauptstaatsar-
chivs an der LudwigstralRe eine einfache Gedenktafel erinnert, die aber trotzdem in Ver-
gessenheit zu geraten droht.

1. Fritz Gerlichs Jugendjahre

Fritz Gerlich erblickte am 15. Februar 1883 in Stettin das Licht der Welt. Schon friih
war er sehr wissbegierig. Nach seinem Abitur im Jahre 1901 entschied er sich fir ein
Studium in Miinchen, das er 1906 mit der Promotion abschloss. AnschlieRend trat er die
archivarische Fachlaufbahn an und wurde 1914 zum Kreisarchivassessor am Koniglichen
Allgemeinen Reichsarchiv, einer Vorlauferbehérde des Bayerischen Hauptstaatsarchivs,
ernannt.

1916 konnte Gerlich seinen Traum verwirklichen. Zusammen mit Emil Liecke griinde-
te er die Zeitung ,Die Wirklichkeit. Deutsche Zeitung fiir Ordnung und Recht", die jedoch
schon 1917 wegen der Zensur wieder eingestellt werden musste. Im Laufe des Ersten
Weltkriegs riickte Gerlich politisch in die Richtung der nationalistischen Rechten. Trotz-
dem blieb er Demokrat: ,Demokratie ist mir Religion®, so seine Einstellung in den 1920er-
Jahren.

Das Archivarsdasein war fiir den cholerischen' und aktiven Gerlich nicht genug. Er
engagierte sich tatkraftig in der Politik und publizierte Schriften. Dabei setzte er sich kri-

' Rudolf Morsey, Fritz Gerlich (1883-1934). Ein friiher Gegner Hitlers und des Nationalsozialismus,
Paderborn u.a. 2016, S.86.



tisch mit dem Kommunismus auseinander, sehr pragend war dabei die Zeit der Revolution
und der Minchner Raterepublik 1918/19. Anders als viele Rechtskonservative wandte er
sich aber entschieden gegen jegliche antisemitische und antikommunistische Auffas-
sung seiner Zeit, ,[..] denn”, so schrieb er:

»die Hetze gegen unsere jiidischen Mitblirger droht zu einer 6ffentlichen Gefahr zu
werden [..]."2

Zudem erkannte er friih das Naturrecht als Grundlage der Menschenrechte an und
betrachtete es als dem Staatsrecht Gibergeordnet. Mit der Zeit wurde ihm klar, dass selbst
Uber dem Naturrecht noch etwas stehen musste, das diesem seine Legitimation gab, und
zwar Gott.?

2. Ein steiler beruflicher Aufstieg ... und ein tiefer Fall

Am 1. Juli 1920 Gbernahm Fritz Gerlich die Chefredaktion der ,Miinchner Neuesten
Nachrichten” (MNN), der damals groRten siiddeutschen Zeitung. Ein steiler Aufstieg trotz
sehr geringer journalistischer Vorerfahrung. Dafiir wurde er vom Archivdienst beurlaubt,
ohne jedoch seinen Beamtenstatus aufzugeben. Gerlichs Aufgabe war es, der linkslibe-
ralen Zeitung eine deutschnationale Farbe zu verleihen. Sieben Jahre arbeitete er fir die
»,Minchner Neuesten Nachrichten®, doch mit der Zeit ergaben sich vermehrte Unstimmig-
keiten und Spannungen mit dem Herausgeber und den Eigentimern.

Hinzu kamen familidare Probleme, die 1927 zur Trennung von seiner Ehefrau Sophie
fihrten. Sein starker Jahzorn hatte wohl keinen kleinen Anteil daran. Der vollkommen
Uberarbeitete Gerlich erlitt einen Nervenzusammenbruch und begann vermehrt Alkohol
zu konsumieren, was zu unguten Situationen fiihrte und in einer Auszeit in einem Sanato-
rium endete.

2 Fritz Gerlich, Der Kommunismus als Lehre vom Tausendjahrigen Reich, Miinchen 1920, S. 227.
3 Stefan Meetschen, Ein gerader Weg. Der katholische Journalist, Widerstandskampfer und Martyrer
Fritz Gerlich, KiRlegg 2025, S. 33f.



3. Die groBBe Wende seines Lebens

Der Artikel eines Journalisten der ,Minchner Neuesten Nachrichten” liber die stig-
matisierte Therese Neumann aus Konnersreuth sorgte allgemein fiir groRes Aufsehen.
Als Calvinist stand Gerlich Therese Neumann sehr skeptisch gegeniiber. Deshalb wollte
er sich als Chefredakteur selbst ein Bild von der Situation in Konnersreuth machen und
versicherte einem Mitarbeiter:

» .Ich garantiere lhnen: Dem Schwindel komme ich schon auf die Spur!” *

Doch er kam vollig verandert von dort zurtick. In Konnersreuth hatte er den lang ge-
suchten Glauben und Frieden gefunden.

In seinen Artikeln befasste er sich nun intensiv mit dem Fall ,Therese Neumann®, was
zu weiteren Spannungen mit der Verlagsleitung fiihrte. Diese hatte ja den Wunsch, die
Zeitung auf einen stark nationalistischen Kurs zu bringen. Fiir religiose Fragen blieb da
wenig Platz.

Bei der impulsiven Natur Gerlichs fiihrte dies immer wieder zu Auseinandersetzun-
gen. Einer seiner Zornausbriiche, der unter dem Einfluss des Alkohols erfolgte, den Ger-
lich an seiner Geburtstagsfeier am 15. Februar 1928 in der Redaktion getrunken hatte,
flhrte zu seiner Kiindigung.

Daraufhin kehrte Gerlich in den Archivdienst zuriick. Durch Therese Neumanns Emp-
fehlung kam er auch wieder mit seiner Frau zusammen. Gleichzeitig befasste er sich wei-
terhin mit seinen Untersuchungen lber Therese Neumann. Aufbauend auf dem natur-
wissenschaftlichen Studium, das er vor seinem Wechsel zu den Geisteswissenschaften
begonnen hatte, vertiefte er dafiir sein Wissen in Psychologie, Philosophie, Neurologie,
Psychiatrie und Pharmakologie.® Auf diesen Grundlagen entstand das zweibandige Werk
,Die stigmatisierte Therese Neumann aus Konnersreuth®.

In Konnersreuth lernte Gerlich auch die engeren Freunde Therese Neumanns ken-
nen, den sogenannten Konnersreuther Kreis. Gepragt wurde Gerlich besonders von dem
Bibelwissenschaftler Franz Xaver Wutz (1882-1938), dem Eichstatter Kapuzinerpater
Ingbert Naab OFMCap (1885-1935) und von Erich Fiirst von Waldburg-Zeil (1899-1953).

4 Erwein Frhr. von Aretin, Prophet und Martyrer, sein Kraftquell. Zum 100. Geburtstag Gerlichs und zur
50jahrigen Wiederkehr seiner Gefangennahme und seines Todes hrsg. Zweitauflage mit einem zeitge-
schichtlichen Kommentar von Karl Otmar Frhr. von Aretin, Miinchen-Zirich 1983, S.52.

5 Ovidio Dallera - llsemarie Brandmair, Todliche Schlagzeilen. Fritz Michael Gerlich. Journalist und Wi-
derstandskampfer, Miinchen 2009, S. 56.



Die politisch nicht uninteressierten Mitglieder dieses Kreises debattierten auch gerne Giber
die schwierige Zeit, in der sich die Menschen von der Wahrheit ab- und radikalen Ideolo-
gien zuwandten. Allmahlich entstand der Gedanke zur Griindung einer Zeitung, einem
Kampfblatt, das den zahlreichen Ideologien trotzig die Stirn bieten und fiir Naturrecht und
Wahrheit eintreten sollte. Im Friihjahr 1930 machte Erich First von Waldburg-Zeil Gerlich
das Angebot, ihn bei der Griindung einer eigenen Zeitung zu unterstiitzen. Nach der Zu-
stimmung von Therese Neumann fiir dieses Projekt konnte das Werk beginnen.

4. Das Zeitungsprojekt beginnt ...

Der erfahrene Journalist Gerlich hatte dabei einen ganz konkreten Plan. Er wollte eine
Zeitung oder Zeitschrift aufkaufen und die Leser dann schrittweise und langsam vom bis-
herigen Kurs ,auf dem Wege lber die allgemeinen Fragen des menschlichen Lebens, kurz
gesagt des Naturrechts, wie es Thomas von Aquin vertritt, zu dem eigentlichen religiosen
Katholizismus hintiberfiihr[en]“.

Am 16. September 1930 wurde schliel3lich das Wochenblatt ,lllustrierter Sonntag”
gekauft. Klugerweise lie} Gerlich im Kaufvertrag festlegen, dass dem Drucker keinerlei
Einflussnahme auf den Inhalt und anderen Personen auch keine Einsichtnahme vor dem
Druck zustehe. Denn in derselben Druckerei ,M. Miiller & Sohn" wurde auch der national-
sozialistische ,Volkische Beobachter” gedruckt.

Im Juli 1931 begann Gerlichs Blatt mit der aktiven Opposition. Die Zeitung benannte
nun offentlich die Gefahren der Zeit: Nationalsozialismus und Kommunismus. Politische
Ziele der Zeitung waren unter anderem die Verséhnung mit Frankreich, die Uberwindung
des deutschen Nationalismus, die Uberwindung der Auffassung ,Macht schafft Recht”
und die Bekampfung des Marxismus. Gerlich schrieb:

»Alle Menschen von Hitlerscher Art leben an der Grenze, manchmal schon jenseits der
Grenze des gesunden Menschenverstandes.”

¢ Rudolf Morsey, Fritz Gerlich — Ein Publizist gegen Hitler. Briefe und Akten 1930-1934 (Ver&ffentlichun-
gen der Kommission fiir Zeitgeschichte, Reihe A, Quellen, 56), Paderborn u.a. 2010, S. 85.

7 Johannes Steiner, Prophetien wider das Dritte Reich. Aus den Schriften des Dr. Fritz Gerlich und Pater
Ingbert Naab O.F.M.Cap. Gesammelt von Dr. Johannes Steiner, Miinchen 1946, S. 88.



5. ...und schon startet der Kampf

,Dann mussen Sie sich aber der Konsequenzen fir lhren Verlag bewusst sein.”® So
lautete die erste Drohung der Nationalsozialisten, als sie den neuen Kurs der Zeitung be-
griffen. Der offene Kampf gegen Hitler hatte begonnen. Gerlich war sich der Gefahr be-
wusst.

,Wir wissen [..], dass wir zu den ersten gehéren werden, die gehdngt werden [...].*

Dennoch setzte Gerlich sich mutig fiir seine Uberzeugungen ein: Er wollte Liigen
entlarven und die Wahrheit verkiinden. Am 29. September 1931 konvertierte er zum ka-
tholischen Glauben und erhielt den zusatzlichen Vornamen Michael. Michael heil3t Gber-
setzt ,Wer ist wie Gott?" — Eine klare Kampfansage. Bei seiner Firmung merkte Kardinal
Faulhaber in seiner Predigt an: ,Michael, geh den geraden Weg!“%, ein Titel, den auch
Gerlichs Zeitung kurze Zeit spater tragen sollte.”

6. Der Gerade Weg

Im Januar 1932 wurde der ,lllustrierte Sonntag” in ,Der Gerade Weg. Deutsche Zei-
tung fur Wahrheit und Recht” umbenannt. Zudem anderte sich auch der Verlagsname.
Aus dem ,Naturverlag” wurde der ,Naturrechts-Verlag”“. Mit dem Wechsel der Verlagsan-
stalt war auch die Bespitzelung seitens der Nationalsozialisten vorbei.

Die politische Lage 1932 wurde immer unheilvoller. Die etablierten Krafte auf konser-
vativer Seite glaubten, man konne Hitler ,zahmen“ und ihn salonfahig machen. Gerlich,
der einige Begegnungen und Gesprache mit Hitler hatte und seinen wahren Charakter
kannte, mahnte und appellierte in seinen Artikeln energisch gegen solche Vorgehenswei-
sen. Er attackierte die Nationalsozialisten auf immer heftigere Weise.

Je mehr Wahlerfolge die Nationalsozialisten aufweisen konnten, desto schwieriger
wurde es fir den ,Geraden Weg“. Am 4. August 1932 wurde die Zeitung fiir vier Wochen
verboten. Auch Gerlichs Vorgesetzter im Archiv, Otto Riedner (1879-1937) wurde be-
drangt, Gerlichs publizistische Tatigkeit zu problematisieren: ,Entweder staatstreuer Ar-
chivar, oder kritischer Politjournalist.“"?

& Dallera — Brandmair (wie Anm. 5) S. 74f.

°  Steiner (wie Anm. 7) S. 198.

10 Zitiert nach Aretin (wie Anm. 4) S. 66.

™ Der 29. September ist der katholische wie evangelische Gedenktag fiir den Erzengel Michael.
2 Meetschen (wie Anm. 3) S. 105.
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Gerlich selbst erschien seine Arbeit gegen Hitler als ein ,Drecksgeschaft“™®. Dennoch
flhrte er den Kampf mutig fort:

»,Nein! Kein Katholik darf nationalsozialistisch wahlen.“™

Kein Journalist beider Konfessionen schrieb auf eine ahnlich mutige und klare Weise.
Die zahlreichen Leserbriefe zeugten von der Hochachtung, die ihm viele wegen seines
Mutes entgegenbrachten. Auch der Klerus ,[..] ist begeistert, dass endlich auf katholi-
scher Seite ein Mann aufgetreten ist, der den Gegnern die Stange halt [...].“

7. Eine gewagte Mission

Am 30. Januar 1933 wurde Hitler zum Reichskanzler ernannt. Nach den (unfreien)
Wahlen zum Deutschen Reichstag am 5. Méarz 1933, aus denen die Nationalsozialisten mit
einer parlamentarischen Mehrheit hervorgingen, hatte Hitler seine Ziele erreicht. Dennoch
nahm Gerlich allen Mut zusammen, um eine NS-Diktatur in Deutschland zu verhindern.

Der Staat Wurttemberg war mit Bayern das letzte Bundesland, das noch nicht gleich-
geschaltet war. Am 8. Marz 1933 fuhr Gerlich zum wiirttembergischen Staatsprasidenten
und Zentrumspolitiker Eugen Bolz nach Stuttgart. Diesem legte er Geheimdokumente vor,
die Hitler und andere hohe NSDAP-Mitglieder moralisch stark belasteten® Es handel-
te sich hierbei um Informationen lber Kirchenvernichtungspléane, den angeblichen Mord
Hitlers an seiner Nichte Geli Raubal im September 1931, die eigentlichen Anstifter des
Reichstagsbrandes (Goebbels, Goring) und um Hinweise auf einen von Rohm geplanten
Putsch. Gerlich hoffte, dass Eugen Bolz mit diesen Informationen den Reichsprasidenten
Paul von Hindenburg aufsuchen und so noch die Gleichschaltung Stiddeutschlands ver-
hindern kénne. Bolz war jedoch fiir solch einen Plan schon zu sehr entmutigt.

3 Zitiert nach Morsey (wie Anm. 6) S. 190.

4 Zitiert nach: Rudolf Morsey, War Fritz Gerlich fiir seinen ,Geraden Weg" 1932/33 auf Informationen des
Nachrichtenhandlers Georg Bell angewiesen? Ein Beitrag zur Gerlich-Forschung. In: Markus Raasch -
Tobias Hirschmdiller (Hrsg.), Von Freiheit, Solidaritat und Subsidiaritdt — Staat und Gesellschaft der Mo-
derne in Theorie und Praxis. Festschrift fiir Karsten Ruppert zum 65. Geburtstag (Beitrdge zur politischen
Wissenschaft 175), Berlin 2013, S. 606.

s Zitiert nach Morsey (wie Anm. 6) S. 190.

6 Meetschen (wie Anm. 3) S. 119.
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8. Treu bis zuletzt

Trotz dieses Misserfolgs plante Gerlich, in seinem nachsten Artikel die letzte Chance
zu nutzen und die Geheiminformationen selbst publik zu machen.

Doch in der Redaktion hatte man mit Blick auf die Machtiibernahme in Bayern schon
warnende Mitteilungen tiber geplante SA-Ubergriffe auf die Zeitung erhalten. Man dréng-
te Gerlich, in die Schweiz zu fliichten. Ein vollgetankter Wagen stehe bereit zur Abfahrt.
Doch Gerlich lehnte entschieden ab und wandte ein:

»,Und Sie alle soll ich hierlassen? Dass Sie flir mich bien miissten? Versuchen Sie
also nicht, mich zu tiberreden! Ich habe das heute friih auch unseren Freunden abgeschla-
gen. Denn ich bin bereit, fir das, was ich geschrieben habe, mit meinem Leben einzuste-
hen! Ich werde den Schreibtisch nicht verlassen!” “7

Am Abend des 9. Marz 1933 stiirmten etwa 50 bewaffnete SA-Manner den Verlag.
Gerlich wurde verspottet und schwer misshandelt. Ziel des Uberfalls war es auch her-
auszufinden, woher er all seine Informationen Uber die Nationalsozialisten erhalten hatte.
Gegen Mitternacht wurde Gerlich in das Polizeigefangnis in der Ettstralle gebracht.

9. In Haft

Am 13. Marz 1933 erteilte der Reichsfihrer SS Heinrich Himmler dem ,Geraden Weg“
ein Publikationsverbot. Der inhaftierte Gerlich schrieb an seine Frau Sophie:

,Halte dich am Gebet und vertraue weiter fest auf den Heiland. Denen, die Gott lieben,
dienen alle Dinge zum Besten. In der Gegenwart erkennen wir es nur oft nicht um unserer
Schwachheit willen. Sei herzlich gegriif8t und gekiisst!“®

Aufrufe seitens der ,Neuen Ziricher Zeitung” oder Kardinal Michael Faulhabers,
Gerlich wieder zu entlassen, blieben fruchtlos. 16 Monate war Gerlich in sogenannter
Schutzhaft. Gerlichs Verhalten in Haft wird von dem Gefangnisseelsorger in folgender
Weise beschrieben:

,Von Politik redete er fast nie, selbst dann nicht, wenn die Zeitungen, die er regelmaBig
erhielt, dazu Gelegenheit geboten héatten. Auch kam ihm nie ein Wort des Hasses liber sei-
ne politischen Gegner Uber die Lippen. Was sie ihm angetan hatten, war seinerseits langst

7 Aretin (wie Anm. 4) S. 118f.
'8 Zitiert nach Morsey (wie Anm. 6) S. 271f.
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schon verziehen. Der ehemals so starke politische Kimpfer war im Gefdngnis ein demditi-
ger, kreuztragender Jiinger Jesu geworden.”

Auch seine Mitgefangenen und Gefangniswarter schilderten sein Verhalten als vor-
bildlich und beeindruckend. Das Gefangnis wurde fiir Gerlich ein ,, ,Ort der Lauterung und
der Klarung' “ (Erwein Freiherr von Aretin). Hier betete er und zeichnete sich durch eine
» ,gelassene Heiterkeit’ “ aus.?® Er dachte sogar schon lber die Griindung einer katholi-
schen internationalen Nachrichten-Agentur nach seiner Entlassung nach.

Bei den Staatlichen Archiven, bei denen Gerlich nach wie vor beschaftigt war, leite-
te man nach seiner Verhaftung jedoch ein Dienststrafverfahren ein. In der Konsequenz
wurde Gerlich vom Reichsstatthalter Franz Ritter von Epp am 1. September 1933 aus dem
Beamtenstand entlassen und blieb weiterhin in Haft.?’

10. Die letzten Berichte

Der Tag der Abrechnung mit Fritz Gerlich kam fiir die Nationalsozialisten am 30. Juni
1934, als der Konflikt zwischen Hitler und R6hm eskalierte. Nach Darstellung eines Mit-
streiters soll er das bevorstehende Unheil geahnt haben.?2 Doch er gewann bald wieder
seine innere Ruhe zurlick. Als es von der nicht weit entfernten Miinchner Frauenkirche am
Abend zum Engel des Herrn lautete, soll sich Gerlich wieder in seine Zelle zuriickgezogen
und gesagt haben: , ,Heute Nacht sterben viele! Man muss fiir sie beten!" “>

Gegen Mitternacht wurde er plotzlich aufgefordert, seine Sachen einzupacken und
mitzukommen.

»Ein kleines Kreuz an einem Kettlein, das ihm Therese Neumann zur Firmung geschenkt
hatte, nahm er mit auf den Weg. Aber er versaumte auch nicht — ein paar Zigarren noch mit
einzustecken!“?*

Er wurde in das KZ Dachau gebracht und dort erschossen. Die Leiche brachte man
zusammen mit anderen Hingerichteten des sogenannten Rohm-Putsches in das Krema-
torium am Miinchner Ostbahnhof zur Eindscherung.

® Zitiert nach: Augustin Niedermeier, Ein Kdmpfer fiir Wahrheit und Recht. Fritz Gerlich, ein Mann des
katholischen Widerstands, St. Ottilien 1995, S. 86.

20 Meetschen (wie Anm. 3) S. 137.

21 Siehe Rudolf Morsey, Fritz Gerlich (1883-1934) — der Publizist als Archivar. In: Archivalische Zeitschrift 96
(2019) = Die Staatlichen Archive Bayerns in der Zeit des Nationalsozialismus, S. 235-254, hier S. 250-253.
22 Ebd.

23 Aretin (wie Anm. 4) S. 138f.

% Ebd. S.139.
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Katalog

1. Fritz Gerlichs Jugendjahre
Fotografie des jungen Fritz Gerlich, undatiert

Fritz Gerlich wird am 15. Februar 1883
in Stettin geboren. Seine Eltern sind der
Kaufmann Paul Gerlich und seine Frau
Therese (geb. Scholwin). Gerlich wuchs in
einer streng calvinistisch gepragten Familie
auf. 1892 bis 1901 besuchte er das Marien-
stift-Gymnasium in Stettin. Anschlielend
begann er ein Studium der Geisteswis-
senschaften in Minchen, mit besonde-
rem Schwerpunkt auf Geschichtswissen-
schaften. Um sein Studium zu finanzieren,
arbeitete Gerlich in der Reklameabteilung

bei ,Kathreiners Malzkaffee-Fabrik“. Zudem
engagierte er sich in Miinchen tatkraftig in
der Freien Studentenschaft (MFSt). Dort
erkannte man seinen scharfen Intellekt,
seine hohe Bildung und seine rhetorische
Gewandtheit. So wurde er Vorsitzender der
Studentenschaft.

Fotografie, Atelier Samson und Co, GroRBe unbe-
kannt, www.gerlich.com (zuletzt aufgerufen am
1712.2025).



http://www.gerlich.com
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2. Der Einstieg in die Arbeitswelt — Gerlich als Archivar

Vorbemerkungsbogen fiir Reichsarchivakzessist Dr. Fritz Gerlich, 1907-1915

Nach seinem abgeschlossenen Studi-
um nahm Gerlich am archivarischen Vorbe-
reitungsdienst teil. Die Priifungen bestand
er als Jahrgangsbester. 1911 wird er Akzes-
sist beim Koniglichen Allgemeinen Reichs-
archiv und 1915 Assessor im Kreisarchiv

Minchen. In seinen wissenschaftlichen

Studien befasste er sich mit Vorliebe mit
der Geschichte und Theorie des Kapitalis-
mus. Hierbei setzte er sich kritisch mit dem
Kommunismus auseinander.

Vorbemerkungsbogen, Papier, 33 x 21 cm,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion
der Staatlichen Archive Bayerns 2866, gezeigt wird
die obere Halfte der Seite 2.

Dienftlidpe Bermenbungen und fonftige Vefdyiiftiqunaen:

Fenfionsfihige Dienftzeit:

e W S | et
1|I1I';| Jabre | Fage I.:,I dobre | Fope | fenktipe I._‘.LI|I_!|._,.:|;[.I._“._I.L. :
: B Sl J .. T
6 256
— ' o Do 5 7258
A A A, M? o |2r g | 7 A5
AL A AFIE _
. o i T7 256
7.7 w78 T Wiy
rid :_r- e Y r-_f. o - " |
Pk AF Jor L2 é r‘a T.79 75 |Feligellellingd: dem Standqvom #r. 7 . 1015 it
f’?:f- ir - :':t.i' o

Sahren 252 Ca ;;'."r.




16

3. Der Aufstieg zum Chefredakteur

Passfoto von Fritz Gerlich aus der Zeit als Hauptschriftleiter der ,Miinchner Neuesten

Nachrichten®, 1926

Am 1. Juli 1920 wird Gerlich Chefredak-
teur der groten stiddeutschen Zeitung, ob-
wohl er kein berufsmaRiger Journalist ist.
Er sollte den ,Miinchner Neuesten Nach-
richten” eine deutschnationale Richtung
verleihen. Dabei sicherte er sich jedoch
groBtmogliche Autonomie bei der Schrift-
leitung der Zeitung. Es gelang ihm, das
Zusammengehorigkeitsgefiihl in der Re-
daktion zu festigen, die Zeitung zu einem
ausgeglichenen Standpunkt zu fiihren und
die Auflage zu steigern. In seinen Artikeln
wandte er sich gegen die Ideologien des

Nationalsozialismus und Kommunismus
und warnte vor ihren Tucken und Irrleh-
ren. Die Nationalsozialisten griffen Gerlich
ihrerseits durch ihre Zeitschrift ,Der Volki-
sche Beobachter” an mit der Behauptung,
Gerlich sei Jude. Mit der Zeit wuchs aber
zugleich die Unzufriedenheit in der Verlags-
leitung mit Gerlichs Ansichten. 1928 wurde
er entlassen, denn auch seine Konversion
zum Katholizismus hatte mit der Zeit zu im-
mer grofReren Konflikten gefiihrt.

Fotografie, Grée unbekannt, www.gerlich.com
(zuletzt aufgerufen am 17.12.2025).



http://www.gerlich.com

4. Sophie Gerlich

Fotografie von Sophie Gerlich, um 1920

Am 9. Oktober 1920 heirateten Fritz
und Sophie Gerlich. Die Ehe blieb kinderlos
und war nicht frei von Konflikten. 1927 kam
es zur Scheidung. Mit Therese Neumanns
Unterstlitzung kamen die Gerlichs jedoch
spater wieder zusammen. Am 29. Septem-

17

ber 1931 wurden sie kirchlich getraut. Die
Beziehung wurde nun inniger und liebevol-
ler.

Fotografie, GroBe unbekannt, www.gerlich.com
(zuletzt aufgerufen am 18.12.2025).


http://www.gerlich.com
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5. Die stigmatisierte ,Resl von Konnersreuth”

Fotografie von Therese Neumann aus Konnersreuth bei Beginn der Leidensekstase, um

1928

Am 8. April 1898 in eine Schneiderfa-
milie geboren, war Therese Neumann das
alteste von elf Kindern. Mit 14 Jahren wurde
sie eine Bauernmagd bei Verwandten. Beim
Loschen eines Brandes 1918 erkrankte sie
stark. Sie wurde blind, gelahmt, zeitweise
taub und hatte epileptische Anfalle. 1923
wird sie schlagartig von ihrer Blindheit und
1925 vollkommen geheilt. 1926 sollen bei
ihr die Wundmale Christi sichtbar gewor-
den sein. Sie berichtete von zahlreichen

Visionen vom Leiden und Sterben Christi,
wahrend derer sie der aramaischen Spra-
che flieBend machtig war. Jeden Karfreitag
blutete sie angeblich am Kopf, an der Schul-
ter, aus den Augen und den Wundmalen, die
sie trug. Es wurde behauptet, dass sie sich
ab Oktober 1926 bis zu ihrem Tod 1962 nur
noch von der HI. Kommunion ernédhrt habe.

Postkarte, Karton, 14 x 9 cm, Bayerisches Haupt-
staatsarchiv, Bildersammlung 3730.
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6. Konversion zum katholischen Glauben

Fotografie der Konversionsfeier von Fritz Michael Gerlich, 1931

Viele hielten Therese fiir eine Schwind-
lerin. So auch Fritz Gerlich, der die Vorgan-
ge in Konnersreuth widerlegen wollte. Tat-
sachlich fuhrte die Begegnung mit Therese
Neumann aber zu seiner Bekehrung. Das
gab ihm Kraft, seinen Alkoholkonsum und
aufbrausenden Charakter zu bekampfen.
Akribisch erforschte er nun Thereses gan-
zes Leben und die sich abspielenden Vor-
gange. Sein Ergebnis lautete: Die Ereignis-
se waren echt. Und wenn sie echt waren,

schlielt er, so sei die katholische Religion
auch die wahre Religion. Denn hier wirke
Gott. Am 29. September 1931 liel} er sich
auf den Namen Fritz Michael Gerlich taufen.
Therese ermunterte ihn nun immer wieder,
in den Kampfen und Enttduschungen den
Mut nicht zu verlieren.

Fotografie, GroBe unbekannt, www.gerlich.com
(zuletzt aufgerufen am 18.12.2025).



http://www.gerlich.com
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7. Ein neues Projekt beginnt

Wochenzeitschrift ,lllustrierter Sonntag. Das Blatt des gesunden Menschenverstandes®,

Nr. 28 vom 12. Juli 1931

Im Juni 1931 wurde mit dem Druck des
Jllustrierten Sonntag” begonnen. Gerlichs
Ziel war es, aus dem aufgekauften ,Klatsch-
und Tratschblatt” eine Kampfzeitung gegen
den Nationalsozialismus zu entwickeln.
Dabei sollte sie einen Uberkonfessionellen
Leserkreis ansprechen, diesen mit logi-
schen Argumenten fesseln und zum lang-
sam schwindenden naturrechtlichen Den-
ken zurlickfiihren. Am 12. Juli 1931 kritisier-
te Gerlich Hitler zum ersten Mal 6ffentlich.
Mit dem Untertitel ,Das Blatt des gesunden

8. Nun sind klare Fronten angesagt

Menschenverstandes” und roter Schlagzei-
le wurde die neueste Ausgabe prasentiert.
Im Artikel wurde die Politik der NSDAP
von einem fiktiven Schweizer kritisiert und
Hitler mit Wilhelm Il. verglichen. Auf diese
Weise sollte Hitler lacherlich und unglaub-
wirdig gemacht werden.

Zeitung, Papier, 51 x 34 cm, https://digipress.digi-
tale-sammlungen.de/view/bsb00012497_00379_
u0071?page=,1 (zuletzt aufgerufen am 18.12.2025),
gezeigt wird die Titelseite.

Wochenzeitschrift ,Der Gerade Weg. Deutsche Zeitung fir Wahrheit und Recht.”, Nr. 29

vom 17. Juli 1932

Mit dem 1. Januar 1932 wurde die Zei-
tung ,lllustrierter Sonntag” in ,Der Gerade
Weg. Deutsche Zeitung fir Wahrheit und
Recht” umbenannt. Diese Umbenennung
verdeutlichte die Ausrichtung und kann als
offene Kampfansage an die Nationalsozia-
listen verstanden werden. Die Botschaft in
den Artikeln war eigentlich immer die glei-
che: 1. Die groBen Nazifiihrer seien Liigner
und Gewalttater. 2. Die nationalistischen
Lehren bestiinden aus Unschliissigkeiten
und Unwahrheiten. 3. Moralische Grundsat-

ze und politische Binsenweisheiten werden
standig wiederholt.

In der Ausgabe Nr. 29 wurden Hitlers
Gesichtszlige in extrem polemischer Weise
nach den Richtlinien der NS-Rassentheorie
analysiert, mit dem Ergebnis, dass nach der
rassistischen Theorie der Nationalsozialis-
ten Hitler mongolische Gesichtsziige habe.

Zeitung, Papier, 51 x 34 cm, https://digipress.digi-
tale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00425_
u0071?page=,1 (zuletzt aufgerufen am 17.12.2025),
gezeigt wird die Titelseite.


https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00012497_00379_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00012497_00379_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00012497_00379_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00425_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00425_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00425_u001?page=,1
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9. Geschickte Strategie

a) Karikatur: ,Wenn er nur nicht platzt!”, 1932

b) Karikatur: ,Circus Hitler”, 1932
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c) Karikatur: ,Nehmen oder nicht nehmen - das ist die Frage®, 1933

d) Zeitungsausschnitt: ,Das Hakenkreuz versinkt in den Vogesen®, 1932

Hitler und die Nationalsozialisten wer-
den in Gerlichs Zeitung oft auf ironische
oder gar sarkastische Weise aufs Korn ge-
nommen. Doch die Kernaussagen der Bei-
trage waren stets korrekt, sodass die Nati-
onalsozialisten lediglich mit Beleidigungen
darauf reagieren konnten.

Abbildung 9 a

a) Zeitungsausschnitt, Papier, 16 x 14,5 cm,

,Der Gerade Weg"“, Nr. 43 vom 23. Oktober 1932,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion
der Staatlichen Archive Bayerns 2866, gezeigt wird
ein Ausschnitt aus Seite 4.

b) Zeitungsausschnitt, Papier, 18,6 x 14,2 cm,

,Der Gerade Weg"“, Nr. 17 vom 24. April 1932,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion
der Staatlichen Archive Bayerns 2866, gezeigt wird
ein Ausschnitt aus Seite 2.

) Zeitungsausschnitt, Papier, 12 x 10,7 cm,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Presseausschnitt-
sammlung 1061.

d) Zeitungsauschnitt, Papier, 14 x 15 cm,

,Der Gerade Weg", Nr. 31 vom 31.07.1932,
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/
bsb00070484_00453_u001?page=8,9 (zuletzt
aufgerufen am 18.12.2025), gezeigt wird ein Aus-
schnitt aus Seite 9.


https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00453_u001?page=8,9
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00453_u001?page=8,9
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10. ,Herr Hitler, wer hat Sie gewahlt?*“
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Sonderdruck ,Adolf Hitler erwache!, ,Gerader Weg“ Nr. 12, 1932

Bei den Reichstagswahlen am 13. Marz
1932 erhielt Hitler fast doppelt so viele
Wahlerstimmen wie in der Wahl davor. Das
erschreckende Ergebnis animierte den ,Ge-
raden Weg“, die Ursachen zu analysieren
und die Menschen vor Hitler zu warnen.
Pater Ingbert Naab, ein guter Freund Ger-
lichs und Mitarbeiter des ,Geraden Wegs",
verfasste den beriihmt gewordenen offe-
nen Brief an Hitler: ,Herr Hitler, wer hat Sie
gewahlt?” Hitler las den Artikel und bekam
einen Wutanfall. Er befahl, die gesamte Auf-

lage des ,Geraden Wegs" aufzukaufen oder
einzuziehen, um die Verbreitung zu ver-
hindern. Doch der ,Brief” war bereits von
anderen Zeitungen verdffentlicht worden.
Insgesamt wurden 1.250.000 Flugblatter
und 20 Millionen Zeitungsexemplare mit
dem ,Brief” veroffentlicht. Somit konnte
der ,Brief” jeden dritten Deutschen erreicht
haben.

Flugblatt, Papier, 32 x 25 cm, Bayerisches Haupt-
staatsarchiv, Sammlung Varia 1422/2, gezeigt wird
die Vorderseite.

11. Ein Projekt mit vielen Miihen und Schwierigkeiten

Rentabilitatsibersicht ,Der Gerade Weg", Juni 1932

Auch fir die Pressebranche standen
die Zeiten schlecht. Dem ,Geraden Weg'
fehlte es praktisch immer an Geld. Schon
in den ersten Monaten machte Gerlich ei-

it

nen Verlust von 5.000 DM. Mehrmals war
Gerlich der Verzweiflung nahe, gab aber
nicht auf. Obwohl die Zeitung sich grol3er
Beliebtheit erfreute, war sie ein finanziel-
les Verlustgeschaft. Das minderte aber
nicht ihre Bedeutung. So urteilte etwa Kar-
dinal Faulhaber: ,In wenigen Monaten hat
Gerlich eine friiher kaum genannte Zeitung
zu einem Volksblatt erhoben, das im Sturm
in die Reihen der Nationalsozialisten einge-
brochen ist und zum ersten Mal dem ,Volki-
schen Beobachter’ einen ebenbiirtigen und
sogar uberlegenen Gegner ins Feld stellte.”

Zu Beginn hat die Wochenzeitung eine
Auflage von 25.000-30.000 Exemplaren
pro Ausgabe. Ende 1931 steigt die Auflagen-
anzahl enorm an. Im Juli 1932 wird ein Ma-
ximum von 113.000 erreicht. Dann nimmt
die Zahl wieder ab. Ende 1932 sind es circa
35.000 Exemplare pro Woche. Zum Ver-
gleich: Der ,Volkische Beobachter” (die Zei-
tung der NSDAP) hat 1930 eine Auflage von
40.000 Exemplaren. 1931 und 1932 steigt
dann die Auflagenzahl auf Giber 100.000 Ex-
emplare pro Tag an.

Ubersicht, Papier, 29,5 x 21 cm, Bayerisches Haupt-
staatsarchiv, Nachlass Fritz Gerlich 63.
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Rentabilitédtsilbersicht.

Juni 1832,

A. Ausgaben.

1, Unkosten d. Bedaktion:
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Auflage 100 000 Btck.

Gehdlter RE 1715,—-
Honorare " 5980.20
Allg.Unkosten
& Zeitungen " 8.61 HE B273.81
2. Unkosten des Verlags:
~ hilter BRE 4289,18
Y rigerlihne ® 2570.29
Zaitungﬁguatamt " o1ll2.—
Autos & Lieferwagen " 729.69
Vertriebsunkosten " 140B.37
Heisespesen " 403,50
Drucksachen " 1178.40
Porto " 2507.49
Telefon P 272.83
Miete, Heizung, Strom—
gebiihren & Biroreinig., " 319,76
Steuer " 4B7.35
Abonnentenprovision " 3410.30
Inseratenprovision M 5035.15
Allg. Unkosten " 248]l.-—- RE 2167%,31
3.Abonnentenversicherung: " 2740.07
4, Druckkostent: n 9714.12
5.Klischeekosten: n 1226.27
RE 43627.58
B. Eipnahmen,
1. Anzeigen R 2197.33
2. Abonnenten " 15459.50
3. Verkauf " 3102.18
RE 20759.01

Abbildung 11
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12. Geheimberichte aus erster Hand?

Fotografie des Georg Bell, 1929

Der Agent Georg Bell (1898-1933) ar-
beitete ein Jahr als engster Mitarbeiter fir
den SA-Fuhrer Ernst Rohm. Zudem gehorte
er dem Nachrichtendienst der SA an. Somit
waren ihm auch geheime Informationen
und Unterlagen direkt zuganglich. Doch an-
scheinend kam es zum Bruch mit Rohm.
1932 lernte Gerlich Bell kennen und erhielt
nun von ihm Informationen fir seine Arti-

kel. Bisher ist jedoch ungeklart, inwiefern er
Gerlich mit echten Informationen versorgt
hat. Als die Redaktion des ,Geraden Weg"“
am 9. Marz 1933 gestlirmt wurde, konn-
te Bell auf abenteuerliche Weise aus dem
Dachfenster entfliehen. Doch im April 1933
wurde er aufgespiirt und erschossen.

Fotografie, 11 x 15 cm, Stadtarchiv Rosenheim,
Fotosammlung 6226.




13. Ein treuer Leser
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Fotografie von Adolf Hitler mit der Zeitschrift ,Der Gerade Weg" auf dem Schreibtisch,

1932

,Der lllustrierte Sonntag®, ab 1932 um-
benannt in ,Der Gerade Weg"“, wurde im
Buchgewerbehaus ,M. Miiller & Sohn“ ge-
druckt. Die gleiche Druckerei, in der auch
,Der Volkische Beobachter”, die Zeitung
der Nationalsozialisten, produziert wurde.
Somit konnten sich Hitler, Rosenberg und
Gerlich in den Gangen des Gebaudes be-
gegnen. Die Nationalsozialisten kontrollier-
ten heimlich das Druckverfahren des ,Gera-
den Wegs" und kopierten interessante Arti-
kel. Diese brachten sie dann zu Rosenberg
und Hitler. Als Hitler im Januar 1932 einen
scharfen Angriff in einem neuen Artikel des
,Geraden Wegs" las, drohte er dem Dru-

—

ckereibesitzer, wenn er noch ein Blatt des
,Geraden Wegs" drucke, konne Miiller sich
als bankrott betrachten. Daraufhin wech-
selte ,Der Gerade Weg"“ in die katholische
Verlagsanstalt ,vorm. J. G. Manz AG". All-
gemein freute sich Gerlich, dass Hitler fort-
wahrend und eifrig seine Zeitung studier-
te. Und in einem seiner Artikel bemerkt er,
dass Hitler somit ,wenigstens alle 8 Tage
einmal mit dem gesunden Menschenver-
stand in Beriihrung“ komme. Derartiges zu
schreiben, wagte sonst keiner.

Fotografie, Hotel Kaiserhof, Berlin, GroRe unbe-
kannt, www.gerlich.com (zuletzt aufgerufen am
18.12.2025).



http://www.gerlich.com
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14. Die Nationalsozialisten gegen Gerlich
a) Zuschrift an Fritz Gerlich, veréffentlicht in ,Der Gerade Weg", Nr. 31, 1932
b) Antragsschreiben zur Genehmigung eines Waffenscheins, 1932

Die Herausgabe des ,Geraden Wegs“ a) Zeitungsausschnitt, Papier, 15,2 x 17,6 cm,
erforderte viel Mut. Immer wieder traktier- »Der Gerade Weg®, Nr. 31vom 31.71932,

. ) o . . _ https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/
ten die Nationalsozialisten Fritz Gerlich mit bsb00010484_00453_u0071?page=,1 (zuletzt aufge-
tiblen Drohungen und versuchten, ihn einzu- rufen am 18.12.2025), gezeigt wird ein Ausschnitt
schiichtern. Im April 1932 kam es zu einem der Titelseite.

Attentatsversuch auf Gerlich, woraufhin er b) Schreiben, Papier, 30 x 21 cm, Staatsarchiv

einen Waffenschein beantragte Minchen, Polizeidirektion Miinchen 10056.

Minchen,den 25. Juli 1932 _]
; |
Herrn [
. —— Dr.Pritz Gerlioh y
A Sohmierfink beim Geraden Weg, '
il y e .-“_ i r i - . 'él 2 S r— ___1;-_,,

Wir warnen Sie ! Die nMcohsten Tage wird Ihnen Ihr
schmutziges Handwerk gelegt werden.- Sie erbérmlicher Schmutzfinka
Seien Sie iiberzeugt,daB die Stunde bald schlégt,w0 Deutschland von
Thnen und Ihresgleichen befreit wird, Wir werden an Ihnen und Threr |
schwarzen Sippe ein besonderes Exempel Statuieren) indem wir einen
Soheiterhaufen aus allen in Deutschland befindlichen Christenkreuzen
nebst den darauf befindlichen Christusfiguren- jenes Christus,welcher
von einer jiidischen Hure geboren wurde,errichten,worauf Sie nebst dem !
tibrigen Pfaffengesindel einschliesslich der ganzen Marxistenbrut

geschmort werden.

l
: |
Wenn dan die Befreiungsfeuer zum Himmel steigen,hat die ‘
Geburtsstunde der neuen arischen Religion begonnen,dann wird das

Deutsche Volk dem einzigen auf Erden wandelnden GOtt ,Adolf Hitvler ‘
euf den Knieen dafiir danken,da§ er es von jtidisoh-christlich-marxist= .
ischen Pest befreit hat, ' ; |

Heil (H 1.% l.e »

Blut und Tod all~n Marxisten und Pfaffen !

Abbildung 14 a

Eine der vielen Zuschriften an den Herausgeber des ,Geraden Wegs®, die fir sich selbst spricht. Eine bessere
Empjfehlung des Dritten Reiches konnfe nicht geschrieben werden.


https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00453_u001?page=,1
https://digipress.digitale-sammlungen.de/view/bsb00010484_00453_u001?page=,1
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Abbildung 14 b
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15. Ein letzter gewagter Versuch

Fotografie des wiirttembergischen Staatsprasidenten Eugen Bolz, 1928

Anfang Marz 1933 waren Wiirttemberg
und Bayern die letzten Regionen in
Deutschland, die die NSDAP noch nicht un-
ter Kontrolle gebracht hatte. Um die Gleich-
schaltung zu verhindern, zeigte Fritz Gerlich
dem wirttembergischen Staatsprasiden-
ten und Zentrumspolitiker Eugen Bolz ge-
heime Unterlagen. Diese handelten von Ver-
brechen der NS-Parteifiihrer und von einem
Vertrag zwischen Ernst Rohm und dem Pra-
sidenten der englisch-hollandischen Erdol-
gesellschaft ,Royal Dutch Shell”. Die Ge-
sellschaft sicherte dem SA-Stabschef eine
groRzligige Finanzierung zu. Im Gegenzug

versprach Rohm, jegliches Erddl nach der
Machtergreifung lediglich von ,Royal Dutch
Shell” zu beziehen. Bolz sollte diese Doku-
mente dem Reichsprasidenten Hindenburg
vorlegen. Die Hoffnung war, dass Hinden-
burg, als grofRer Englandfeind, die Doku-
mente als Verrat ansehen und Hitler seine
Zustimmung entziehen werde. Doch Eugen
Bolz hatte keine Hoffnung mehr, er soll ge-
sagt haben: I glaub, s'ischt scho alles um-
sonscht. Bei uns hangt d’Hakenkreuzfahn
aus’m Ministerium.”

Fotografie, 16,8 x 11,7 cm, Bayerisches Haupt-
staatsarchiv, Bildersammlung 567.
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16. Die Erstiirmung des ,Geraden Wegs"

Zeugenbericht des Dr. Ludwig Weitmann beim Landgericht Miinchen, 1946

Als Fritz Gerlich am 9. Marz 1933 aus
Stuttgart zuriickkehrte, waren in der Redak-
tion schon Warnungen vor Ubergriffen der
SA eingegangen. Gerlich jedoch begann mit
seiner Arbeit, ,als wenn nicht das Geringste
vorgefallen ware" — erinnerte sich ein Mit-
arbeiter. Er wollte fiir das einstehen, was
er geschrieben hatte, und seine Mitarbeiter
nicht im Stich lassen. Gegen Abend stiirmte
die SA die Redaktion und Fritz Gerlich wur-
de schwer misshandelt. Eine Mitarbeiterin
Gerlichs sollte unterschreiben, dass bei

'?'-J b

der Kontrolle niemand geschadigt worden
sei. Auf Gerlichs Geheil} tat sie es. Gerlich
wurde verhaftet und auf dem Weg zur Po-
lizei bespuckt. Dort wurde er wahrend des
Verhors geschlagen, mit Stiefeln getreten
und sein Kopf gegen die Wand gestol3en.
,Der Gerade Weg" war die erste Zeitungs-
redaktion, die von den Nationalsozialisten
gestirmt wurde.

Abschrift, Papier, 29,5 x 21 cm, Staatsarchiv
Minchen, Polizeidirektion Miinchen 10003, gezeigt
werden Vorder- und Riickseite.
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17. Im Gefangnis

Tagebucheintrag von Stefan Lorant, 17. Mai 1933

16 Monate wurde Gerlich im Minchner
Polizeiprasidium festgehalten. Seine Zelle
war etwas groer als vier Quadratmeter.
Nur wenig Licht kam hinein. Ausgestattet
war sie mit einer holzernen Pritsche, einem
Strohsack und einem Eimer. Spater kamen
noch ein Tisch und ein Stuhl hinzu. Gerlich
zeichnete sich durch eine immerwahrend
gelassene und ausgeglichene Haltung
aus. Seine starke Personlichkeit und sei-
ne Ausstrahlung floRten seinen Leidens-
genossen Vertrauen und Mut ein. Die gut-
mitigen Wachter gestatteten seiner Frau
von Zeit zu Zeit, ihn in Begleitung zu besu-

Ia, Mai

Baron von Hahn darf nicht am gemeinschaftlichen Spazicrgang
teilnchmen. Erst am Abend, wenn wir in unseren Zellen sind,
wird et ]Il.'liluipl:lhhb-l.'li.

Hierl, der VerlagschoudfTeur, sitzt in Zelle 42, Beim Spazier-
gang erzihlt er mir, daof Hahn sich von ihm in eincm Verlags-
auto ins Ausland fahren lusen wollte. Aber zuvor habe Hahn
bei der Politischen Polizei etwas erledigen milssen. Hier habe
daber vor dem Eingang des Polizetprisidiums nuf ihn gewartet
Machdem er Stunden vergeblich gewartet habe, seien plitelich
pwel 55-Leute gekommen und hitten ihn verhafiet. Den
Wagen habe er in dic Polizeigarage fabren missen. Dann
wirde er in eing Zelle gesteckt. Weshalb man ihn und Hahn
verhafiel hnbe, wisse er nicht. Aber er habe im Verlag gehidr,
dall sich die beiden Kommissare Hausleiter und Hahn stindig
stritten. Huhn soll versacht haben, Haosleiter s vergiften, In
Huusleiters Kaffeetasse habe man Sirychnin gefunden,

17, Mai

Heute nachi baben SA-Minner Dr. Gerlich verprigelt.

Gierlich ist seit dem 9. Mikrz in einer Dunkelzclle im dritien
Siock

Gegen Mitternncht wurde er zum Verhdr geholt. Drer Wachi:
meister Offnete die Zelle und zwei SA-Minner fihrten ihn ab.
Im Korridor des Polizeiprasidiums verbanden sie thm dic
Augen und fikhrten ihn dann treppauf, treppabs, damit er nich
merke, wohin er gebrachi wurde.

Als man fhm dke Binde von den Augen abnahm, fand cr sich
i einem groflen Raum, Scheinwerfer waren aud thn genichic!,
im Dunkel dahinter standen Manner

Eine Stimme brillie: «»Woher hatiest du die Informationen
ber das Braune HiusTs

1K)

chen. Die auslandische Presse spekulier-
te wahrenddessen lber Gerlichs Verbleib.
Deshalb sahen sich die Nazis gendtigt zu
handeln. Ihn zu t6ten, trauten sie sich nicht,
doch freilassen wollten sie ihn auch nicht.
Um vor der AuBenwelt schuldlos dazu-
stehen, versuchten sie ihn deshalb in den
Selbstmord zu treiben. Stefan Lorant, ein
ungarischer Mithaftling, erinnert sich an
die darauffolgenden Misshandlungen vom
17. Mai 1933.

Stefan Lorant, Ich war Hitlers Gefangener. Ein
Tagebuch 1933, Miinchen 1985, Bayerische Staats-
bibliothek Miinchen, Bavar. 85.613.

=Far alle Aufsiitze, dic in meinem Blan emschienen sind,
trage ich allein die Vermniworiung«, antwortele Gerlich rubig,

=D willst nlso deine Heller nicht verraten s

eMems

Eme Weile herrschie Stille. Dann wurde Gerlich von swei
Minnern gepackt und auf den Schresbtisch geworfen, Gunmi-
Eniippel sauston oul tha nieder

Gerlich faliete seine Hinde und betete.

Jemand schrie: =Hast du deine Informatsanen von Dr. Bell
bekommenTs*

Lieslich s.chwmg

=Wir werden dich schon weich knicgen, du Hund!s rief ciner
der Minner, und wieder hagelte es Schlige, =Willss du endlich
gesichents

Gerlich antwortete nicht. Ein Revolver knallte vor ilim auf
den Tisch und eine Stimme befahl: =Hier: Erschic dich, du
Schuft!=

Gerlich enigegnete mit fester Stimme: =Ich erschiele mich
nicht. Ich bin Kathotik.«

Er kniete mieder und wartete betend auf sein Ende. Doch sie
trauten sich nicht, ihn zu toten und schicppten thn in seine Zekle
zunick. Unterwegs sticllen sic ihn die Sticge hinunter, Al
Gerlich versuchte, sich am Treppengelinder festruhalien, trat
ihm einer der SA-Minner auf dic Hinde.

=Verrecken sobist du, du Hundl« brillte er und trampelte mit
seinen Stiefeln wufl dem hilflosen Mann heram, [¥e Schergen
packten ihn am Hals und an den Fiben und zerrien iln in scine
Lelle.

Als Fronk, der Leiter des Polizcigefingnisses, am Morgen
vom dem Vorfoll erfubr, war er auller sich. Er ging zu Gerdich in
die Zelle und versprach ihm, den Fall untersuechen zu bissen

* Or. Bl wr abi ebecmaliger Yermmser von s Roh Gher dos Privadeben dei
Statnchely puf fwmicet Fr beiall sine Lise des jungen Misasr, de Rohm
supcfithr] worden waren. Asch el der Lubbe, ssnkelis mas. aoll danmier
prern s Nach der Machidbcrnatime war Dy, Bell mach Osterrrac gefluben
Er wulite, dall dey Sabnchel hinter im ber wie. Twiabchlich bamen sm 1, Aprd
SA-NLinney in slsem Wagen der Maschener Podiee dn das Dvea Durcbhaolees bet
Kulfsizin und cfschosen Bell b scinem |Hboiknmmer
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18.In Dachau

Todesanzeige, 1934

Am 30. Juni 1934 kamen kurz vor Mit-
ternacht zwei Zivilisten mit einem schrift-
lichen Auftrag des Leiters der Geheimen
Staatspolizei, Dr. Beck, in das Gefangnis
des Polizeiprasidiums Miinchen. Den soge-
nannten Rohm-Putsch nutzten Adolf Hitler
und seine Gefolgsleute, um unliebsame
Gegner zu beseitigen. Gerlich wurde nach
Dachau gebracht. Am 1. Juli 1934 wurde er
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ermordet und anschlieRend eingeaschert.
Erst Ende Juli durfte seine Frau Gerlichs
Tod anzeigen. Jedoch ohne Angaben von
Ort, Zeit und Todesart sowie ohne Hinweis
auf die Totenmesse.

Zeitungsausschnitt, Papier, 11 x 18,5 cm,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Generaldirektion
der Staatlichen Archive Bayerns 2866.

oz

STATT KARTEN

Ich gebe allen lieben Freunden meines Mannes bekannt, daf mein herzensguter Gatte

Dr. Fritz Gerlich

Staatsarchivrat 1. K1,

im Alter von 51 Jahren gestorben ist.

Miinchen, Richard-Wagner-Strafe 27/1 Tks.

Frau Sofie Gerlich
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19. Seligsprechungsverfahren
Fotografie von Fritz Michael Gerlich, 1932

Fritz Gerlich hat gesagt: ,Wer sich als
katholisch bekennt, muss auch den Mut fin-
den, die Folgen seiner Lebensauffassung
auf sich zu nehmen, und mit freudigem
Herzen die Leiden ertragen.” Seit 2017 lauft

das Seligsprechungsverfahren fiir ihn im
Erzbistum Miinchen und Freising.

Fotografie, GréfRe unbekannt, www.gerlich.com
(zuletzt aufgerufen am 18.12.2025).
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